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Z I E G E N M E L K E R 
Caprimulgus europaeus

Vom Ziegenmelker haben 
vielleicht manche schon 
gehört und sich den kuriosen 
Namen gemerkt. Gesehen 
haben ihn aber wohl die 
wenigsten. Das liegt einerseits 
daran, dass der Ziegenmelker 
in Deutschland vom Ausster-
ben bedroht ist: Er braucht 
zum Leben offenes Gelände 
mit einzelnen Bäumen, das 
sich in der Sonne erwärmt, 
also nicht zu dicht bewachsen 
ist. In Deutschland wird das 
immer seltener. Am ehesten 
findet man es noch in Hei-
degebieten, wo über dem 
sandigen Boden die Insekten 
schwärmen, die der Vogel 
erbeutet. Weil er dort um die 
weidenden Ziegen herum-
fliegt, unter denen sich beson-
ders viele Insekten sammeln, 
glaubte man früher, dass er 
Ziegen melken würde.
Der Ziegenmelker macht es 
neugierigen Beobachtern aber 
auch durch seine Lebensweise 
schwer: Tagsüber sitzt er per-
fekt getarnt längs auf einem 
Ast. Erst abends in der Däm-
merung geht er auf die Jagd 
nach Nachtfaltern und ande-
ren Insekten. Er fliegt dann 
im Gleit- oder Rüttelflug 
ähnlich wie ein Falke, jedoch 
dichter über dem Boden. 

Pfingstsonntag
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R O H R D O M M E L
Botaurus stellaris

Mal sieht sie aus wie ein Rei-
her, mal eher wie ein Huhn 
– das Aussehen der Rohrdom-
mel ändert sich verblüffend, 
je nach dem, ob sie den Hals 
ausstreckt oder einzieht. Mit 
eingezogenem Hals stakst die 
Rohrdommel durch das dichte 
Schilf im Röhricht am Ufer 
von Seen und Teichen. Sie ist 
sehr scheu und kommt nur 
selten aus ihrer Deckung. Da 
sie außerdem hauptsächlich 
nachts aktiv ist, bekommt 
man sie kaum zu sehen. Wäh-
rend man die Rohrdommeln 
nur selten sieht, kann man 
sie in der Brutzeit umso bes-
ser hören: Die Männchen 
werben mit einem dumpfen, 
tiefen Geräusch, das an ein 
Nebelhorn erinnert, um die 
Weibchen. Natürlich gibt es 
auch Aufnahmen dieses Rufs 
in Internet. Wer ihn anhören 
will, sollte gute Lautsprecher 
oder Kopfhörer benutzen, 
denn der Ton ist so tief, dass 
gängige Handylautsprecher 
ihn oft nicht wiedergeben.
In Deutschland gibt es Rohr-
dommeln fast nur in Meck-
lenburg-Vorpommern. Häufi-
ger findet man sie in Polen.

J U N I
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N E U N T Ö T E R 
Lanius collurio

Beim Neuntöter sagt schon 
der Name: Achtung, kein 
niedlicher Singvogel! Mit 
seinem kräftigen Haken-
schnabel erbeutet der bis 
zu 18 cm große Vogel nicht 
nur Insekten, sondern auch 
kleine Eidechsen und Mäuse. 
Das gruselige Detail, dem 
er seinen Namen verdankt: 
Er spießt seine Beute auf 
den  Stacheln von Dornen-
sträuchern auf!
In Dornensträuchern und 
-hecken liegen auch die 
Nester der Neuntöter, die 
so vor größeren Fressfein-
den geschützt sind. Um die 
Hecken braucht der Vogel 
offenes, vielfältiges Gelände, 
das sich leicht erwärmt. Weil 
die Landwirtschaft immer 
intensiver wurde, ging dieser 
Lebensraum in den 1970er 
und 1980er Jahren stark 
zurück, und auch die Neuntö-
ter waren bedroht. Inzwischen 
hat sich der Bestand stabili-
siert. 
Zwischen Mai und Septem-
ber kann man die Vögel in 
Deutschland vor allem in den 
Mittelgebirgen beobachten. 
Im Winter ziehen die Neun-
töter ins südliche Afrika. Den 
langen Weg legen die Tiere 
überwiegend nachts zurück, 
sie erreichen dabei Geschwin-
digkeiten von 75 km/h.

Fronleichnam



20
M O N T A G

21
D I E N S T A G

22
M I T T W O C H

23
D O N N E R S T A G

24
F R E I T A G

25
S A M S T A G

26
S O N N T A G

J U N I
2 5 .  W O C H E

Sommeranfang

P I R O L
Oriolus oriolus

Der leuchtend gelbe Pirol 
sieht eher wie ein Exot aus 
als wie ein heimischer Vogel. 
Und wirklich ist der euro-
päische Pirol Mitglied einer 
größeren Vogelfamilie, von 
der die meisten Arten in den 
Tropen leben. Trotz seiner 
Signalfarbe ist er nicht leicht 
zu entdecken: Zum einen ist 
er nirgendwo besonders häu-
fig, zum anderen ist er scheu 
und hält sich am liebsten 
oben in den Kronen hoher 
Bäume auf. Sein bevorzugter 
Lebensraum sind Bruch- oder 
Auwälder an Gewässern. Er 
liebt es auch, im Wasser zu 
baden. Daher findet man ihn 
in Deutschland vor allem im 
Tiefland. Besonders im Rhein-
tal und in Ostdeutschland hat 
man Chancen, ihn zu erspä-
hen. Dabei kann helfen, dass 
der Vogel einen sehr charakte-
ristischen Ruf hat, der fast wie 
eine tiefe Flöte klingt. Wissen 
sollte man auch, dass Pirole 
sich schon im August auf 
weite Reise in ihre Winter-
quartiere im südlichen Afrika 
machen und erst im Mai 
wiederkehren. Der Gesang 
des Pirols ist daher ein reiner 
Sommergenuss.
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T E I C H -
R O H R S Ä N G E R

Acrocephalus scirpaceus

Schimpft er wie ein Rohrspatz 
oder trägt er doch zu Recht 
den Namen „Sänger“? Nach 
„schimpfen“ klingt der Teich-
rohrsänger, weil er eine raue 
Stimme hat, die fast kräch-
zend klinget. Doch enthält 
sein vielfältiges Repertoire 
auch Flötentöne, Zwitschern 
und Zirpen. Gehörte er nicht 
zu der Familie der Rohrsän-
ger, wäre man wohl kaum 
darauf gekommen, ihn so zu 
nennen. Sein Gesang erinnert 
eher an ein lebhaftes Schwät-
zen oder Erzählen, der eng-
lische Name warbler kommt 
dem lautmalend nahe.
Von den Rohrsängern ist der 
Teichrohrsänger der verbrei-
tetste in Europa, er kommt 
fast überall an Seen vor, wo 
er genug Schilf oder Binsen 
findet. Hier sucht er seine 
Nahrung, kleine Insekten, 
hier baut er auch sein Nest, 
das er kunstvoll zwischen 
mehreren Schilfrohren auf-
hängt. Die Eier sind in diesem 
schwankenden Gebilde sicher 
verwahrt und fallen selbst bei 
starkem Wind nicht heraus. 
Teichrohrsänger sieht man 
selten fliegen, lieber klettern 
sie geschickt im Röhricht 
herum.
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